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Immer noch

Hart an der Dinslaken-Hies,felder Grenze
taucht .der Rotbach plötzl ich unter ein
großes Werksgelände, von älteren Ein-
heimischen immer noch ,,Walzwe,rk" ge-
nannt, obwohl sich hier inzwisdren Firmen
niedergelassen haben, die keine Walz-
werke betreiben. Und erst ienseits des
Werksgeländes, in der Nähe der ehema-
l igen Hauptverwaltung des Bandeisen-
werks, zeigt er sich wieder; just an der:
Stel le, wo auch heute noch (und heute

Bandeisen aus Dinslaken
Von R. Valmaison

wieder)  tägl ich schwere Lastwagen, mi t
Bandeisen beladen, das Tor ver lassen,
Bandeisen aus Dinslaken is t  sei t  mehr a ls
sechs Jahrzehnten ein Beor i f f  und für
Dinslaken eine Tradi t ion göworden, e ine
Tradi t ion,  d ie der schon zu seinen Leb-
zei ten mit  unzähl igenAnekdoten bedachte
große Industr iepionier  August  Thyssen
begründet hat te.  Sie ,schien nach Be-
endigung des zwe, i ten Weltkr ieEes aus-
gelöscht ,  wurde aber von zwei  Werken,

Ein  R iesgnkomplex :  Dqs  D ins lokener  Bonde isenwolzwerk
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von c len Eisen- und Stahlwalzwerken
I{ötzel  GmbH und vom Walzwerk Dins-
l aken  CmbH,  an  l as t  de r  g l e i chen  S te l l e
wieder aufgenommen. Bandeisen aus
Dinsla l<en -  e in Industr ieprodukt ,  das
aus dem Wir tschaf ts leben der Stadt  e in-
fach nicht mehr wegzudenken ist.

Die Entwicklung der Dinsiakener In-
dustr ie is t  mi t  e iner Reihe glanzvol ler
Namen verbunden. Aber d iesmal stehen
nicht  Namen lm Vordergrund, sondern
ein Produkt, eben das_B-and_gjsen. An die-
sem Erzeugnis läßt  s ich genau die Ent-
wicklung de's e instmals für  d ie Kreisstacl t
rv icht igen Werkes bis zum Niedergang
1945 verfo lgen.

Der Grund zu diesem großen Unierneh-
men, von ,dem bei  Ausbruch des letzten
Weltkr ieos die halbe Kreisstadt  unmit te l -
b a r  o d e i  i n d i r e k t  l e b t e ,  l a q  i n  A u q u s t
Thyssens  Tc lee  de r  Ve rbundw i r t scha f t . be r f
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AUGUST THYSSEN
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(Noch einem Gemölde
von F.  Reusing)

dynamische Industrielle verfolgte, nach-
dem er in Mülheim (Ruhr) 1871 seine
Firma Thyssen & Co., gegründet hatte,
weitere große Pläne. Das MüIheimer
Werk war über die ursprünglidren fünf
Puddelöfen, die Luppenstraße und die
Bandeisenstraße längst hinausgewadrsen.
August Tyssen zeigte ein deutliches
ständig steigendes Interesse an d,er Kohle.
Er hatte Kuxe erworben un'd wurde am
21. Jul i  lBB3 in den Vorsta'nd der von
Dan ie l  Mor ian  gegründeten , ,Gewerk-
schaft Hamborn" be,rufen, die sich unter
dem. Eindrudr des gewonnenen Krieges
1870llB7l in,,Gewe,rkschaft Deutscher
Kaiser" umbenannt hatte. Seit 1890 war in
Hamborn-Bruckhausen ein großes Hütten-
werk gewachsen, die heutige August
Thyssen-Hütte. Koble, Eisep und Stgb!
hatte Thyssen so miteinander verbundcn.
Nun suchte er Möglichkeiten, die produ-
zierten Erzeugnisse zu verarbeiten und zu
verfeinern. Der Bau eines neuen Band-

Der erste Direktor: Jul ius Kolle

eisenwalzwerks war aus verschi,edenen
Gründen weder in Bruckhausen noch in
Mülheim möglich. Da über die Walsumer
Kohlebohrungen und die,,Gewerksdraft
Hiesfeld" (heute Schachtanlage Lohberg)
die entsprechenden Verbindungen in die-
sen Raum bereits bestanden. f iel  die Wahl
auf Dinslaken.

Mit dem Bau dies,es Bandeisenwalzwer-
kes (1. Spatensrbich am 26. April 1897)
wurde der damals er,st 28jähri'ge Julius
Kalle beLraut, nachdem er von einer
St,udienre,ise aus den USA zurückqe-
kommen war. Daß der vi,elseiti'Ee junge
Ingenieur und spätere Werksleiter nicht
nur technische Anregungen und fest um-
rissene Vorstel lungen über die Organi-
sation aus Amerika mitgebracht hatte,
sondern auch das dort ige Tempo nach hier
zu ve,rpflanzen vermochte, mag die Tat-
sache beweisen, daß bereits acht Monate
später, zu Si lvester 1897, im Beisein von
Landrat Wülf ing und anderen Vertretern
des Kreises und der Stadt. das erste Band
durch die Walzen schoß. Zunächst wur-
den drei \Malzenstraßen gebaut, deren
Produktion sich gegenseit ig ergänzte (wie
es in \Malzwerken auch heute noch der
Fall ist) und de,ren Dimensionen von 25
bis 300 mm reichten. Zur Vervollständi-
gung dieses Programms wurde noch vor

der Jahrhundertwende der Bau eines Kal t -
walzwerkes in Angr i f f  genommen. Fast
gle ichze. i t ig  damit  l ie f  der Bau eines Röh-
renwerks an.  Entscheidender In i t iator
hierzu war neben Jul ius Kal le der in
Wesel  wohnende Aloys Fassel ,  der im
Dinslakener Werk als Betr iebsingenieur
tät ig war.  Er war der erste,  der e in kon-
t inuier l iches Rohrwalzwerk '  konstru ier te,
d ie nach ihm benannte Fass.el -Straße
Diese Straße arbei tete mit  14 \Malzen-
paaren.  Von August  Thyssen erhie l t  er
hier für  d ie grandiose Summe von 500 000
Mark.  Aber das schien dem Erf inder und
Konstrukteur zu wenig,  so daß er e in ige
Jahre später  nach Nordamerika ging,  wo
er wei tere Walzwerke baute.  In Dinslaken
aber kamen neue Betr iebe hinzu,  so c laß
gut e in Jahrzehnt später  e in r ies iger,  ab-
gerundeter Werkskomplex dastand,  der
s ich fo lgendermaßen zusammensetzte:

e in Bandstahlwalzwerk
mit  v ier  Walzenstraßen,

ein Drahtwalzwe,rk
mit  e iner Walzenstraße,

ein Kaltwalzwerk
mit 220 Walzge'rüsten,

ein Röhrenwalzwerk
mit  drei  kont inuier l ichen und fünf
P ilger s chrittwalzwe rk en,

eine Stahl f laschenf abr ik,

e ine Stahlmastenfabr ik,

e ine Draht-  und Drahtst i f tefabr ik.

Das waren aber nur d ieProdukt ionsstät-
ten.  Hinzu kamen natür l ich al le Arten von
Hi l fsbetr ieben. Und ständiq wurden
Me thoden  ge funden  und  übe rnömmen ,  d i e
dem neue.sten Stand der damalioen Tech-
nik entsprachen.

Schon damals g ing ein großer Tei l  der
Dinslakener Erzeugnisse,  Bandeisen in
den vers.chieden,sten Dimensionen, Rohre,
Flaschen oder L ichtmaste,  in den Export .
D ie  enge  Ve rb indung  m i t  dem S tamm-
werk, dem Hüttenwerk in Bruckhausen.
hat te naturgemäß auch ein e igenes
Werksverkehrsnetz zur Folqe,  a lso auch
direkte Eisenbahni in ien.  So 

"war 
es keine

Schwier igkei t ,  d ie Dinslakener Erzeug-
nisse im werkseigenen Hafen Schwelgern,
dem heut igen vom Gemeinschaftsbetr ieb
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Die  D ins lokener  Bre i lbonds l roße vor  der  Demontoge

Eisenbahn und Häfen betr iebenen Haupt-
umschlagsplatz der August Thyssen-
Hütte, zu verladen. Einige Erzeugnisse,
wie beispielsweise Flaschen und Masten,
gingen zu weit über 50 0/o ins Ausland.
Auch das Bandeisen hatte einen großen
Exportantei l .  In dieser Zeit der Produk-
t ions-Expansion wuchs auch die Beleg-
schaftszahl, die bis zum ersten Weltkrieg
auf über 2000 st ieg. Die Vielfalt  der Pro-
duktion mag durch den großen Anwen-
dungsbereich von Bandstahl unterstrichen
werd,en. Aus dem auf den \Marmwalzen-
straßen hergestel l ten Band wurden z. B.
Röhrenstreifen, Faßreifen, Fahrradtei le,
FIach-Schraubenschlüs.sel, Schlösser usw.,
hergestel l t ,  während d,a,s Kaltwalzwerk
vornehmlich die Feinmechanik und die
Uhrenindustr ie bel ieferte.

Natulgemäß brachte die Nachkriegszeit
schwe,re Rückschläge, zumal die damaligen
allgemein-wirtschaft l ichen Verhältnisse
alles an'dere als gut waren, Dennoch aber
ging die Werksleitung - immer noch
unte,r Jul ius Kalle - daran, das Werk
planmäßig weiter auszubauen und auf
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dem modernsten Stand zu erhalten. Als
1926 d,ie Vereinigten Stahlwerke AG ge-
bi ldet wurden, bi ldete Dinslaken einen
Werkskomplex, der sich sehen lassen
konnte.

Zehn Jahre späier l ief die modernste
Walzenstraße Europas an, die kontinuier-
l iche Breitbandstraße, jene Straße, die
weitere zehn Jahre später demontiert
und nach Rußland verfrachtet worden ist.
Diese damals größte und modernste Breit-
bandstraße des Kontinents konnte Bänder
bis zu 130 cm Breite walzen. Als Einsatz
hierzu dienten Brammen von entsprechen-
dem Gewicht. Diese Straße hatte damals
nicht ihresgleichen. Vorbil,der ähnlicher
Art gab es nur in den USA. Das Entschei-
dende an dieser Straße war, daß die ein-
zelnen Arbeitsabschnitte so auf einander
folgt,en und derart aufeinander abge-
st immt warenr daß der kontinuierl iche
Fluß an keiner Stei le qehemmt wurde.

Diese Straße gab dem ohnehin gutbe-
schäftiqten Walzwerk weiteren Auftrieb.

Aber al le Weitsicht nutzte wenio. denn
nach dem zweiten Weltkrieg wuräe das
1934 selbständig gewordene Bandeisen-
walzwerk demontiert.  Fast unmittelbar
nach der Besetzung Dinslakens durch die
All i ierten erschien ein russischer Off izier
und besichtigte die Anlagen. Niemand
ahnte damals, daß das der Beginn r ier
Demontage war. Damit wird eins der trau-
r igsten Kapitel der Dinslakener Industr ie
und damit auch der Dinslakener Gesamt-
wirtschaft aufgeschlagen. Viele Einwohner
werden sich noch erinnern, daß die die
Demontage beaufsichtigenden Russen da-
mals in ei.nem eiEens für sie freigemachten
Haus auf der Heistermannstraße in Hies-
feld wohnten. Es wurden demontiert und
nach Rußland verschickt:

die Straßen 1 bis 5 im Warmwalzwerk,

das Kaltwalzwerk mit seinen rund 400
Gerüsten,

die vol lkontinuierl iche Breitbandstraße.

die zwischengeschalteten und ergänzen-
den Betr iebe wie z. B. Glüherei,  Bei-
zerei,  Feuerverzinnung, elektr ische Ein-
r ichtungen, Lackiererei, 'Walzendreherei,
Schmiede, Transportanlagen.

Insgesamt umfaßte die Demontage 32
Listen. Der Neuwert der Anlagen bel ief
sich nach einem Gutachten von Dr.-Inn.
Alfred Hilbert auf 45,4 Mil l .  Mark, de1
Zeitwert betrug 33,5 Mil l .  Mark. An-
sprüche auf Kriegsschädenausgleich be-
standen in Höhe von 3,3 Mil l .  Mark. Die
gesamte Höhe der Kriegsschäden ist mit
6,5 Mil l .  Mark bezif fert worde'n. Die
All i ierten haben jedodr nur 8,7 Mil l .  Mark
als Demontagewert angerechnet.

Nicht nur dem hochqualifizierten Fadr_
arbeiterstamm des Werkes war damit die
Existenzgrundlage entzogen, sondern auch
der Stadt eine lebenswidrtige Steuer-
quelle abgeschnitten. Al lein das Band-
eisenwerk bestritt beispielsweis,e im
Jahre 1939 . mit seinen kommunalen
Steuerzahlungen über 47 0Ä des städti-
sdren Haushalts in Dinslaken. De,r Dins-
lakener Etat schloß mit rund 3 800 000.-
RM in den Ausgaben ab; das Bandeisen-
werk al lein leistete 1 800 000,- RM Ge-
meindestbuer.

Als im Jul i  1956 eine Delegation deut-
scher Hütten- und Maschinenbau-Fadr-
leute die Sowjetunion besuchte, kam sie
auch zum großen Hüttenkombinat Mag-
nitogorsk. Hier gab es ein mit trüben
Erinnerungen belastetes Wiedersehen,
Die deutschen Eisenhüttenleute standen
vor der demontierten und dort wieder auf-
gebauten D'inslakener Breitbandstraße.
Lange hatte es gedauert, ehe sie hier im
südlichen Ural anlief. Sie war damals Ruß-
lands einzige Warm-Breitbandstraß,e mit
einer Monatsproduktion von rd. 1 000 000
Tonnen.

Das Dinslakene.r \Malzwerk war ver-
schwunden, zurück biieben Trümmer und
zerschlagene Fundamente. Nur die Sdrorn-
steine hatte man stehenlassen.

Am 12. Juni 1950 erfolgte offiziell die
Löschung der Bandeisenwalzwerke AG,
und w.enig später nahmen die ersten
neuen Firmen ihre Produktion auf. Sie
vertrauten auf den alten Facharbeiter-
stamm und - s12sugfs1 Bandeisen. Dipl.-
Ing. Karl Hadrs gründete die Walzwerke
Di'nslaken GmbH, und Dipl.-Ing. Wilhelm
Rötzel verlegte seine Eisen- und Walz-
wetke von Breyel l  nach hier. Die ersten
rotglühenden Bänd,er zischten wieder
durch die \Malzen, wickelten sidr auf die
Haspeln und gingen hinaus in die Welt.
Erfahrene Dinslakener Walzwerker stan-
den wieder an ihren, wenn auch verän-
derten, Arbe,i tsplätzen. Es gab wieder
Bandeisen aus Dinslaken.

Breitband al lendings wird nicht mehr
produziert.  Die Hoffnung, die von der
August Thyss,en-Hütte im Frühjahr 1955
projektierte Breitbandstraße als Ersatz
für das demontierte Walzw,erk nadr Dins-
laken zu bekommen, hat sich aus mandrer-
lei Gründen nicht erfüllt. Dafür kamen
neue Betr iebe nach Dinslaken. Industr ien,
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Glühende sch longen sch ießen ous  den wo lzen der  E isen,  und s toh lwerke  Röfze l  GmbH.

'd ie 
zwar kein Bandeisen produzieren,

aber Bandeisen zur Weiterverarbeitung

\ verwenden.

Die Signod,e-Syslem GmbH. fabriziert
in einem vol lautomatischen Betr ieb Ver-
packungs-StahIband.

Armco-Thyssen, ein Todrterbetr ieb der
August Thyssen-Hütte Duisburg-Hamborn
(mit amerikanischer Betei l igung) hat die

Weiterverarbei tung von Brei tband über-
nommen. Sie ste l l t  u.  a.  daraus die Lei t -
p lanken für  d ie Autobahnen her.

Von all dies,en Betrieben wurd,en.Arbei-
ter und Fachkräfte übernommen, die ehe-
dem die Walzen des großen Dinslakener
Bandeisenwalzwerkes bedienten.  So ble ibt
Dinslaken wei terhin dem Bandeisen ver-
bunden.
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Wiader erhielt ein Schiff den Namen
,.Dinslahen". Das Küstenmotorschiff wur-
de auf der Rheirnwenft der GHH in Wal-
sum gebaut und von dem AuftragEeber,
drer Sctleper-,s-Rhein-See-Lini,e, dm Skandi-
naviend,ienst eing'esetzt. Die,,Diinslaken "
wur'de am 26. Oktober 1961 auf Kiel ge-
legt, d, h. an diesem TaEe begann der Bau
dos Schiffe,s auf d,er Walsumer Werrft. Der
Stapellauf war arn 7. Juni 1962.

Dle ,,Di'ns'1,aken" irst 54,2'm Lang und
9.3 m bneit. S,ie hat einre Seitenhöh€ vofl
3,05 m und 2,76 m Ti,ef,gang. Die Maschi-
nenleistung beträgt 500 PS. Angetrieben
wird das Sctr.iff durch eirne Deutz-Maschine.
Das Sdt"iff winrd runrd 590 t tragen können.
Zu Steue,rm,ann und Kapitän komm,en noch
s'e'drs Matrosen. die im Achtelsctr:iff woh-

nen werd,en. Kapitän Revens hat das Schiff
am 21.  Jul i  1962 übernommen.

Das Ladegeschirr der ,,Di,nslakern" be-
steht aus zwe,i Bäum,en mit je zwei Ton-
nen Hebeiähigkei t .  Die Bäume werden
durch hydraul ische Ladewinden bedient .
Das Küstenmotorschi f f  wur,de mit  e iner
Dreif 1ächen-Hi tzle,r-Ruderanl,a,ge berstückt,
um vor allem auf dem Rhein sicher rnanö-
vrieren zu könne'n.

Dieses Schi f f  is t  das zwei te,  das den
Namen , ,Dinslaken" t rägt .  Bei  dr ieser Ge-
legenhei t  er innern wir  uns,  daß berei ts
ein BP-Tanker auf  d iese,n Namen getauf t
wurde.  Auf  a l len Reisen übe,r  Strom und
Meer wünschen wir  der neuen , ,Dinsla-
ken" e ine gute Fahrt .


